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Es fing in Deutschland mit Fraueninitiativen an, etwa der gegen eine "schienenfreie" Innenstadt, als in
Frankfurt a.M. wie in vielen Städten zuvor hier die Straßenbahnen abgeschafft werden sollten. Und
mit engagierter Forschung in den Nischen, die die androzentrische Verkehrsforschung den Fragestel-
lungen nach den allgemeinen Bedingungen für Frauen, nach den besonderen Belangen von Männern
und zu Geschlechterverhältnissen ließ.

Und dann wurde die Bundespolitik erstmals damit konfrontiert, daß "Frauen in Bewegung" sind (so
der Name des bundesweiten Frauennetzwerkes aus Verkehrsinitiativen, -politik und –forschung, -
planung und -verwaltung, -Verbänden und –Unternehmen, das sich 1989 gründete). Und daß "Eman-
zipation vom Auto" (so der Titel der ersten Großen Anfrage im Bundestag von 1990, die die Ge-
schlechterverhältnisse im Verkehr thematisierte) in den Köpfen der Verantwortlichen für Verkehrsbe-
dingungen und in den Gesetzen und Regelwerken, die in unseren Gemeinwesen gelten, angesichts von
Motorisierungszwängen und von autogerecht gestalteten Stadtregionen und peripherisierten ländlichen
Räumen eine denkbare Perspektive sein könnte.

Daß die Aufgaben von Verkehrsgestaltung und –politik, der Zuschnitt dieses Handlungsfeldes und
eine demokratische Absicherung des Gemeinwohls hierbei bestimmt werden sollte durch eine geringe-
re symbolische Aufladung von "Mobilität" mit Auto und Freiheitsersatz, einen Körperbezug, der sich
eher auf die Füße und Fußkraft als die technischen Verlängerungen stützt, ein weniger irrationales
Verhältnis zu Verkehrstechnologien, eine (nicht androzentrische sozial-, natur- und interdisziplinär)
wissenschaftlich fundiertere Datenbasis von Verkehrsentscheidungen, eine ausgewogenere Verteilung
der Wo-man-Power in den entscheidenden Gremien – und nicht nur eine kurzfristige Rückkopplung
mit einzelnen Akteuren, die sich ehrenamtlich, zivilgesellschaftlich oder aufgrund von Quer-
schnittsaufgaben wie Gleichstellung und Umwelt mit Verkehrsfragen befassen – all dies ist im letzten
Jahrzehnt hierzulande insbesondere durch Rezeption der Frauenbewegung, der feministischen For-
schung und emanzipativer Frauenpolitik – ausführlich herausgearbeitet und thematisiert worden.

Denn "entdeckt" (bzw.  entlarvt) wurde so, daß Verkehrs(infrastrukur) –Gestaltung jener Logik, die
Frauen bereits früher erkannten, nämlich der Logik struktureller Gewalt gegen Frauen – der Zuschrei-
bung des "Anders-Seins", der Unterordnung unter gesellschaftliche Männlichkeit, der Instrumentali-
sierung und der Unsichtbarmachung – folgte und kaschierte: Daß die "allgemeine" Motorisierung nur
eine männliche ist, sich die Orientierungen von mittelalten Männern ohne Versorgungsarbeitsverant-
wortung hinsichtlich der Transport-Vehikel, der Orte, der Zeiten, der (Verkehrs-) Zwecke, der Entfer-
nungen, der Geschwindigkeiten etc. von denen der Bevölkerung weitgehend unterscheiden. Statt deren
Mobilitätsbedürfnisse in ihrer Vielfalt wahrzunehmen und diesen entsprechend demokratische Mobi-
litätschancen herzustellen bzw. zu gewährleisten, dominiert diese gesellschaftliche Randgruppe die
"professionellen Akteure" des Verkehrs. Die Gefahr liegt nahe und Auswertungen belegen, daß diese
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ihre Klientel-Interessen bedienten – oder sich eben schlicht keine objektivierenden Korrektive für ihre
subjektiven Sichtweisen besorgten.

Nicht mehr nur Frauen-Nachttaxen, sondern insgesamt eine andere und anders ausgelegte (verkehrs-
vermeidende, sozial gebrauchsfähige und akzeptable, versorgungsökonomisch effiziente) Infrastruk-
turpolitik erweisen sich danach als erforderlich, einschließlich derjenigen Infrastruktur (nämlich eine
Verkehrs-Infrastruktur), die öko-soziale Fehlentwicklungen und –planungen in den anderen alltags-
und versorgungsrelevanten Bereichen auffangen soll, diese aber zugelich auch erst selbst produziert:
das "Zusammenfahren" der gewachsenen Entfernungen zwischen den weiter entfernten Orten insbe-
sondere der Daseinsvorsorge, das "Chauffieren" der (durch Verkehrsplanungen) zu Mobilitätsbehin-
derten gemachten Menschen, das Management von sozialen Zeiten inmitten der "flexibilisierten" Indi-
viduen und privatwirtschaftlichen Unternehmen und das Hinterhereilen, wenn Kinder vom schnellen
Verkehr bedroht oder die (technische beschleunigte) Straßenbahn zu Fuß nur auf Umwegen und mit
erhöhtem Zeitaufwand erreichbar ist, wenn wegen der Beschleunigung des parallelen Individualver-
kehrs dessen "Querungsfreiheit" und für FußgängerInnen eine langwierige Brücke oder Unterführung
gebaut wurde.

Nicht nur die konkreten Anliegen von Frauen, sondern auch alle ihre strukturellen Lebens- und Ar-
beitsverhältnisse – wie etwa die Versorgungsarbeit für Nahestehende, die potentielle Bedrohung durch
"Belästigung" etc., mit der nahezu alle Frauen umgehen müssen - werden der "privaten", also nicht-
öffentlichen und politisch zu verantwortenden Sphäre, das Haushalten und Wirtschaften mit sozialen,
leiblichen und naturalen Grundlagen und Qualitäten der "Nicht-Ökonomie" bzw. dem "Verbrauch" des
Erwirtschafteten zugerechnet und sozial-relationales, versorgungsökonomisch-rationales Handeln der
"individuellen" (z.B. Verkehrsmittel-) Wahl bzw. dem Nicht- (Infra-) Strukturellen zugeschrieben.

Als kritisch erweist sich, daß sich analog hierzu die Verkehrs-Wissenschaft, -Planung und –Politik
bisher immer vor allem zuständig für eine Mobilitätsgestaltung, -Finanzierung und –Verbesserung
erklärte, die sich folgendermaßen umreissen läßt:

• zulasten des öffentlichen Verkehrs, insbesondere im unmotorisierten Verkehr (beides im Personen-
wie Güterverkehr) – und das, obwohl sie traditionell mit hohen Budgetanteilen an öffentlichen Fi-
nanzmitteln ausgestattet wurde und über eine auf allen Ebenen ausdifferenzierte (Straßenbau-) Ver-
waltung verfügen

• im Wirtschaftsverkehr zulasten der nicht-erwerbswirtschaftlichen und Haushaltswirtschaft

• kommen Menschen reduziert auf ihr Dasein/ Handeln als "Kundinnen" oder "KonsumentInnen" –
sprachlich meist unter männlichem Geschlecht – in der Verkehrswissenschaft, -politik und –planung
vor, wenn überhaupt, und

• werden Menschen (dabei) natural ungebunden gedacht, d.h. weder leiblich – etwa in ihren altersspe-
zifischen Körperlichkeiten – noch in ihren Empfindungsweisen (anders sind etwa brutal zugige,
nach männlichem Urin stinkende, von Materialien und Farben her trostlose U-Bahnstationen oder
Fuß- und Radwegeführungen unter Autobahn-Aufständerungen nicht zu begreifen)

• fallen fast alle sozialen Verkehrsbezüge und –Zwecke (räumliche wie zeitliche) in den Datengrund-
lagen und Aufgabendimensionierungen von Verkehr Konstruktionen zum Opfer, die sich auf a-
soziale Individuen reduzieren, die bestenfalls selektiv ergänzt werden um Hypothesen über soziale
Bezüge innerhalb imaginierter Gender-Rollen in spezifischen sozialen Konstellationen, allen voran
des industriezeitlich-bürgerlichen Ernährer-Hausfauen-Kinder-Einzelhaushaltes.
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Mit den Ansätzen einer "umwelt" –bezogenen Umorientierung der Verkehrsforschung, –planung und
–politik ist es auch nicht viel besser geworden, weil dieselben Rationalitäten auch hier Einzug hielten:
Mit der selektiven Aufnahme von Forderungen der Umweltbewegung und Verkehrsinitiativen von
BürgerInnen in institutionalisierte Umweltpolitik, –Verwaltung und Behörden wurden Effizienz und
Suffizienz – d.h. die Steigerung der Wirksamkeit eingesetzter Energie/ Kraft und die Reduzierung von
Ansprüchen auf soziale und naturale Ressourcen – überwiegend voneinander getrennt und entspre-
chend der gesellschaftlichen Zuweisung von Produktion und Konsumtion verteilt. Wie auf der einen
Seite die Re-Produktivität von Versorgungsarbeit und (aushäusiger) Haushaltswirtschaft - mitsamt
ihren Spannungsbögen zwischen Zugewandtheit und Distanzsuche zu Sozialität und Für-sich-Sein,
Naturalität und Entgrenzung, Nahräumlichkeit und Distanzierung, dispositiver Präsenz ("just-in-time")
und weitschauendem zeitlichen Verantwortungshorizont - Effizienzgewinne erfahren könnte - hierüber
zu forschen, zu diskutieren und dies anzugehen wurde bisher schon als Frage damit ausgeblendet. Und
wie auf der anderen Seite der "Konsum" und der überlastende Verschleiß an erneuerbarer und nicht-
erneuerbarer naturaler, menschlicher und sozialer Kraft und Energie, an stofflicher Naturalität (spä-
testens etwa die transportbedingte Ernte unreifer Früchte und Behandlung mit Schnellreifungsverfah-
ren wäre umweltpolitisch zu thematisieren) und leiblicher Physis (hier wären die zahlreichen Gesund-
heitsbeeinträchtigungen durch Verkehrsbelastungen und die Tötungen durch Straßenverkehrsunfälle
einzuordnen), die sozial- und naturräumliche Entwertung und die Vernichtung von Geschichte und
Zukunftsoffenheit durch den sogenannten "produktiven" Sektor reduziert werden sollte und einem
Verzicht zugeführt werden könnte – bezüglich dieses Konsums enden meist die (gesetzlichen) norma-
tiven Setzungen mit der geschlechtshierarchischen Trennung und Zuweisung und/ oder es werden
diese Konsumfragen in der reduktionistischen Weise wie Verkehr insgesamt - wie oben beschrieben -
gestellt.

Auf diese Art und Weise sind die Gender-bedingten Aufspaltungen, Zuweisungen und Hierarchisie-
rungen maßgeblich beteiligt daran, daß moralisierend der BürgerIn bei Gebrauch des Autos Unein-
sichtigkeit oder eine "Diskrepanz zwischen Wissen und Handeln" unterstellt wird und privatwirt-
schaftlichen Interessen – insbesondere an und in der Organisation öffentlichen Verkehrs und langfris-
tig entscheidenden Verkehrsinfrasturkturen - öffentlich (gemein-) wohltuende Rationalität.

Wenn der öffentliche Verkehr nun in die Krise gerät, weil er in diesem engen ökonomischen Ver-
ständnis von Wirtschaften und Haushalten nur noch die kurzfristigen und zentralräumlichen, tatsäch-
lich "privat"-wirtschaftlichen Zwecke und Interessen bedienen und für die Caring Ökonomie ebenso-
wenig wie für die Gemeinwirtschaft nicht mehr langfristig und flächendeckend verantwortlich sein
soll, - und hierauf laufen mangelnde Leistungsaufträge und –Verpflichtungen (etwa im Grundgesetz
bzgl. der zur Privatisierung der Bahn geänderten Paragraphen), eine marktabhängig-zufällige Organi-
sation (nämlich räumlich, zeitlich und qualitativ abhängig davon, ob ein erwerbswirtschaftlicher Markt
aufrechterhalten oder erschlossen werden kann) und kommunal fehlendes Problembewußtsein über die
Ausstattungserfordernisse (bereits seit weit längerem als seit dem Wegfall der Quersubventionierung
des Verkehrs durch kommunale Energieversorgung) derzeit hinaus, - ist dies auch eine logische Kon-
sequenz aus der Ausblendung des gesamten Wirtschaftsbereiches, der schon bisher aus geschlechtshie-
rarchischen Gründen nicht gesellschaftlich-politisch verantwortet, von Männern nicht geleistet und - in
diesem Sinne "nur" - von Frauen aufrechterhalten wurde.

Daß wiederum Frauen und die Bereiche, für welche bisher hauptsächlich sie die Verantwortung über-
nehmen (erstaunlicherweise immer noch) und in denen sie die Qualitätssicherung (noch) leisten – sei
es im "Privaten", in "Öffentlichen Diensten" oder "der Wirtschaft" - darunter am meisten leiden wer-



Kongress „Geschlechterverhältnisse, Umwelt und nachhaltige Entwicklung“ Life e.V./FrauenUmweltNetz

4

den, ist der aufgezeigten Logik entsprechend erwartbar. Kein Wunder also, wenn sie versuchen wer-
den, nicht den "Anschluß" - unter androzentrisch definierten Verkehrsbedingungen an "männliche"
Mobilität – nicht zu verpassen. Denn: "bestimmen" – wie Shell 1997 wiederholt prognostizierte - kön-
nen sie die weitere Motorisierung nicht - und bisher lag auch nicht die politische Gestaltung der ge-
sellschaftlichen Naturverhältnisse – die eigentliche Herausforderung an (nicht nur) die Umweltpolitik
- in ihren Händen, weder das gesellschaftliche Haushalten mit Verkehr und Verkehrserzeugung, noch
die politische Gestaltung des bewirtschaftenden Umgangs mit Räumen und Zeiten.

Sozial-ökologisch kann mit dem Blick auf Verkehr somit Gendermainstreaming sehr sinnvoll sein,
wenn darunter eine Doppelstrategie aus „Push and Pull“, ein Mainstreaming im Sinne von Suffizienz-
Orientierung hinsichtlich gesellschaftlicher Männlichkeit und einer Effizienzrevolution des Empo-
werments von Frauen verstanden wird – allerdings nicht, wenn - wie es die von der EU-
Generaldirektion für Umwelt geladenen Sachverständigen aus den Frauen-NGOs seitens der mittleren
männlichen Ebene jüngst erdulden mußten - der Gender-Malestream nur um Frauen, ihre "Nähe zur
Bevölkerung" (offensichtlich eine neue Variante  der klassischen instrumentell gerichteten Zuschrei-
bungen von "Nähe zum Leben" oder "Nähe zur Natur") oder ihre Perspektiven nur expandieren soll,
statt sich zu wandeln und zu relativieren.

Nun aber kommt endlich auch Deutschland – dank dem Engagement der FrauenAG des Forums Um-
welt und Entwicklung, der feministischen Sach-Kompetenz unter den Staatssekretärinnen und der
nationalen Verpflichtungen aus den internationalen Vereinbarungen, insbesondere das durch die skan-
dinavischen Staaten gestärkte Niveau der europäischen sowie das durch die Frauen des Südens und
Ostens gestärkte Niveau der weltpolitischen Verhandlung der Geschlechterfrage – aus dem Sumpf.
Die Bundesregierung hat die Initiative ergriffen: für die entscheidenden Vorbereitungen der UN-
Kommission auf den Weltgipfel über Umwelt und Entwicklung "Rio+10" 2002 in Kapstadt hat sie von
Vertreterinnen des Südens und des Nordens erste eigene Studien, den Beginn eines sachverständigen
Austauschs und fundierte Positionen zu "Gender Perspectives on Earth Summit 2002: Transport, E-
nergy and Information for Decision Making" erarbeiten lassen, die sie bei der CSD und der UN ver-
treten will. Und ein zweites Gleis hat sie gleich auch gelegt: es begann der innernationale regelmäßige
Austausch zwischen Bundesumweltministerium und VertreterInnen der Umwelt- und Frauenverbände
und Sachverständigen zu Gender und Environment. Es bedarf jetzt allerdings der substantiellen Unter-
fütterung im Fachressort, in der Forschung und in der fachlichen Institutionen-Landschaft: Es bedarf
der Umorientierung des Malestream einerseits und andererseits der Stärkung solcher Eigenorte, in
denen Strukturanalysen, Strategien, Methoden und Instrumente entwickelt und entsprechende Gender-
Nachhaltigkeits-Kompetenz vernetzt werden können, die zum einen eine Überwindung der Reproduk-
tion androzentrischer Verkehrsforschung, –planung und –politik ermöglichen und zum anderen eine
versorgungs- und gemeinökonomisch, zukunftsoffene Sozialität und verträgliche gesellschaftliche
Umwelt-, Raum- und Zeitverhältnisse umfassende nachhaltige Entwicklung vorantreiben. Dazu bedarf
es nicht nur entsprechenden Subventionsabbaus und entsprechender Förderressourcen, sondern auch
der gesetzlichen, prozeduralen und fachpolitisch-institutionellen Verortung dieser Gemeinwohlver-
antwortung.
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